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Unter die ſehenswuͤrdigſten Gebäude Der Stadt ges

hoͤrt die Kloſterkirche Allerheiligen , und vorzuͤglich das

alte römiſche Bollwerk Unnoth , auf dem man eine

ſehr ſchöne Ausſicht hat .

Höchſt wichtig für das Gewerbsleben in Schaffhau —

ſen war von jeher

Der Rheinfall . Tab . 86 . und 87 .

Dieſes merkwürdige Schauſpiel der Natur , das an

Groͤße in Europa nicht ſeines Gleichen hat , befindet ſich
eine kleine Stunde weſtlich von der Stadt bei dem

Zürich ' ſchen Schloſſe Laufen . Hier ſtürzt die gewal⸗

tige Waſſermaſſe des Rheins mit donneraͤhnlichem , ſtun⸗

denweit hörbarem Rauſchen über eine mehr als 70

Fuß hohe Felſenwand zwiſchen Felsblöcken herunter . —

Wer dieſen , ſchon vielfach beſchriebenen ſchönen

Waſſerfall von allen Seiten zu ſehen wuͤnſcht, der laſſe

ſich unten an der ſogenannten Fiſchenz nach dem

Schlößchen Wörth überſchiffen , bei welchem er die ganze

Breite des Falles überſieht . Auch gewaͤhrt es einen

überaus angenehmen Genuß , dieſes große Schauſpiel
in der im Schlößchen aufgeſtellten Camera obſcura

zu beſchauen . — Reiſende , die den Nheinfall im Vor —

beireiſen , bei der Abendbeleuchtung , oder gar bei Mond —

yh
tin G

”
m df

Babol

wÅin

ylba

Bahli

matiin

tig

Mii

fikehi

wib

iig

—

*) for

AN



Sdt qi

olih W

man ein

afia

97.

„ NSM
inet f

bei Om

ie gew
om, im

als 1

untet =
ſchöneg

det luſe

ad dm

die gany

gå eino

Saufi

— 143 —

ſchein beſuchen , und nicht mehr nach Schaffhauſen zu⸗
ruͤckkehren wollen , finden eine ſehr gute Herberge in dem

zu Neuhauſen ohnweit dem Rheinfalle beſtens eingerich⸗
teten Gaſthofe , zum Rheinfall genannt .

Die Ritterburgen des Hoͤhgaus .

Indem wir nun die ſchöne Rheinſtraße verlaſſen ,

um auf der Poſtſtraße über Hilzingen , Singen und

Radolphszell wieder nach Con ſtanz zuruͤckzukehren,
wird unſer Blick unwillkührlich von den mächtigen Ke⸗

gelbergen des Hoͤhgaus gefeſſelt , die aus Baſalt und

Baſalt ähnlichem Klingſtein beſtehen , daher zu der Ver —

muthung fuͤhren , daß ſie durch ein vulkaniſches Natur⸗

ereigniß aus dem Bodenſatze alter Fluth hervorgetrieben ,
einſt , wo nicht ſelbſt Vulkane , doch von vulkaniſcher

Hitze durchgluͤht waren . — Nun auch noch einige Wor⸗

te uͤber das Geſchichtliche der auf dieſen Bergen befind⸗
lichen Burgruinen . )
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) Herr Schoͤnhuth , d. Z. Pfarrverweſer auf Hohentwiel ,

ein eben ſo thaͤtiger , als gegen Fremde , die Hohentwiel
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